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Von Bettina
Rohrbach,
Gabriele Wölk
und Ulf
Rademacher
(Pfarrerinnen,/
Pfarrer der
Gemeinde)

Evangelische

Kirche ryanendo!
außen und innen

nach mehrmaljger lnter.
vention in Berlrn wurde
der ..Eisenbahniiskus"
angewiesen, der Ce.
meinde ein Clrundstück
an der Pfaflendorlcr
Brückenauffahrt zu ver-

kaulen. D ies war da-

mals eine Notiösu ng,
def man nur schweren
Herzens zustimmte.
Doch nun konnten Krr

che und Plarrhaus end-
gültig gebaut werden.

Kaiserin A ugus te
Vikroria stiftete eine sll

berbeschiagene Altarbi-
bel und 40 Abend-
mah ls-E inzelk€lche.
Von Fa milic Mendels'
sohn stammen drei
Glasfenster. Die Ge.

rneinde erwarb d rei
Bronzeglocken und
ein Jahr später eine
Walcker.Orgel, ein In

strumenl von h oher
Güte, auldem sogar an

spruchsvolle OrF,ellite-

ratur gespielt werden
konnte.

Auch der innere Ge

meindeaulbau machte
gute Fortschritte. Es

enlslanden zahlreiche
Kreise wie Kirchenchot
Frauenverein, Jugend'
gruppen. Enge Bezie'
hungen bestanden zü
den Kaiserswerthe r
Schwestern im Men-
delssohnstift H orc h-
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heim im ,,Blauen Saal"
ianden bisweilen Cot-
tesdienste der (iemein

de stalt.
Einen Einschnitt

brachte der Erste Welt-
krieg. Für die jns Feld

ziehenden Truppen lan-

den feierliche Gedenk'
gottesdiensle statt, doch

100 lahre bedeLrten

für das Beslehen einer
Kirchengemeinde keine

allzu länge Zeit, aber
kaum ein Jahrhundert
har so entscheidende
Veränderungen gebracht

wie die hinter uns lie
genden 100 Jahre.

Am l. Oktober l Sgq

wurde lür die Evangeli

schen der Bürgermeist€'

rei Ehrenbreitslern eine
ejgene Kirchengemein'
de eingerichtet. Ob.
wohl Ehrenbreitstein
die gröllere Vergangen

heit besaß, erhielt die
Gemeinde den Namen
Plaffendorf, weil dresel

Ort dre größere Zukunft
habe. Damit war das

lahrzehntelange Bestre

ben der Proteslanten
auf der rechten Rhein-

seite endgüllig von Er-

folg gekrönt.
l896 war schon der

spatere erste Pfarrer in
Plalfendorl. Karl Loh'
mann, als ..Hülfspredj
ger" ins Thal nach Eh'
renbreitstein beordert
worden: Er trieb die
Ce me indegründ ung
energisch voran. In die

se Jahre fallen auch die
erste n B emüh ungen
um einen Kirchbau. Sie-

ben Colteshäuser wur
den geplanl und wieder
veIworlen. Es fehlte der
Bauplalz. Die Pläne der
evangelischen Clau-
bensbrüder, der ,,Zuge
reisten". stießen bei der

katholischen Bevölke
rung und den kommu
nalen Behörden auf
wenig Cegeniiebe. Erst

lvidnung der liaise n Auguste Vicrcria

i aus de r Ka ise ri n ne n Bibel de t Ki rche nge neintle i



bald wich die Begeiste'

rung der Ernüchterung.
Die Gemeinde bekam
die Lasr des fuieges zu
spüren. Glocken und
Zinnpfeifen der Orgel
wurden als Kdegsmate
rial abranspo ierl. Der
Pfarrer mußte die
rechtsrheinische Mili-
tärgemeinde mitversor'
gen, Gemeinderäume
wurden ftiI verwunde-
te Soldaten freigemacht.

Langsam kehrte ins
Cemeindeleben wieder
Normalität ein. Die Ge-

meinde wuchs, beson-

ders im Bereich Horch-
heim. So wurde im Jahr
1922 das im Mendels-
sohnpark befindliche
Teehaus erworben und
zur Lutherkapelle her-

gerichtet. Im gleichen

Jahr sandte die Diako-
nissenanstall Kaisers
werth Schwester Anna
Schulze als Gemeinde-
schwesler nach Pfaffen'
dorf. Sie war über Jail

Schwester Anna Schulze

zehnte das Markenzei
chen der Gemeinde
und auch bei katholi'
schen Christen sehr ge-

schätz l.
1932 verstarb über

raschend Pfarrer Karl
Lohmann, der die weit'
verzweigte Gemeinde
über 30Jahre iang geLei'

tet halte. Sein Nachfol
ger wurde Pfarrer Hein

rich Wejnmann, der den

,,Deutschen Christen"
angehörte. D eulsche
Christen sähen im Na-

tionalsozialismus die
Offenbarung Gotles in
der Geschichte. Dar'

über kam es zu heftigen
Auseinandersetzungen
mit Andersdenkenden,
eh^ra mit Christen, die

der Bekennenden Kir-
che angehörten.

Der Zweite Welt'
krieg brachte großes

Leid in die Gemeinde.
Groß ist die Zahl der
Gefallenen und der
durch fuiegseinwükun-
gen ums Leben Gekom-
menen. Das Pfarrhaus
wurde durch Bomben
total zerstört, die Druck-
welle ließ die wertvol
len Kirchenfenster zer-

spLittern, in Horchheim
wurde dje LutherkapeL'

le beschädigt.

Unter schwierigsten
Verhältnissen begann
der äußere und innere
Wiederaufbau der Ge'
meinde. Schwester Anna
organisierte die Hilfe ftir
notleidende Gemeinde-
gliedet sie versah die

Dienste des Pfarrers
und beschaffte das nö-

tige Baumatelial zur das

zerstörte Pfarrhaus.

194ö kam Pfarrer
Gladischefski in die
Gemeinde. Die Zahl
der Gemeindeglieder
wuchs, Flüchtlinge aus

dem Osten siedelten
sich an. lhnen folgten
Menschen, die bei einer
der zahheichen Landes-

oder Bundesbehörden
eine Anstellung fanden.
ln der Gemeinde Pfaf-

fendorf wurde eine
zweite, später eine drit-
te Pfanstelle eingerich'
tet, die mit den Pfanern
Melzer, Götlges und
von Bendemann besetzt

wa ren -

Für die rasch wach-

sende Gemeinde wur-
den Cottesdiensträume,
Gemeindehäuser und
soziale Einrichtungen
benötigt. In den 60er

Jahren entstanden die

Kirchen auf der Pfaffen

dorfer Höhe (Hoff -

nungskirche) und in
Arenberg (Versöhnungs-

Luthe r kape lle i n Ha rc hhe im

kirche). Die ehemaligen
Schulen in Urbar und
Njederberg wurden zu
Gemeindezentren um'
gebaul, in Horchheim
entstand ein Alters-
heim, auf dem Aster-
stein ein Kindergarten,
zvvei weitere Kindergär-

ten wurden von der
Militärseelsorge über'
nommen. Der letzle
Neubau stammt aus
den 80er Jahren: das

Gemeindezentrum
Asterstein.

Diese rege Bautätig
keit edorderte eine gut
firnkt!onierende Verwa l-

lung. Zu nennen sind
hier der erste Amtsleiter,

Herr Kallsch, und sein

Nachfolger, Herr Gut
sche. Unterstützt wur
den sie vom ehrenamt-
Iichen Leitungsgremium
der Gemeinde, dem
Presbyterium mit den
Kirchmeislern Dr. Klose,

Heubner und Siewert.
Mit der Einführung

der Blrndeswehr richte-

te die Militärseelsorge
auf der rechten Rhein'
seite einen personalen

Seelsorgebereich mit
zwei Pfarrstellen ein.
Zwischen Militärseel-
sorge und Gemeinde
herrscht ein gutes Mit'
einander

Eine bemerkenswer-
te Entwicklung zeichne-

te sich Anfang der 60er

Jahre im Verhälüris zu
den kathoiischen Ge

meinden ab. Der ehema-

lge Dechant des rechts-

rheinischen Dekanats ll,
Pfarer Dreikausen, war
ein vehementer Verfech-

ter des Ökumene-Ge-
dankens. Er baute Brük
ken der Verständigung.

Zusammen mit Pfarrer
Göttges gündete er ge

gen alle WideNt?inde die

Ökumenische Sozialstati-

on Rechte Rheinseite e.V

Der Funke sprarg über:

Heute t fft man sich wie
selbstversländlich zu
ökumenischen Goltes-
diensten und andeten
Veranstaltungen.

Uber allem Erfreuli-
chen sollen auch die
Schwierigkeiten der Ju-
biläumsgemeinde nicht
unerwiihnt bleiben. Die
Evänge[sche Gemeinde
Koblenz Pfaffendorf ist
eine Flächengemeinde,
sie umfaßt viele in sich
geschlossene, ehemals
selbständige Ortschaf'
ten. Es isl unmöglich,
aLle Angebote der Ge-

meinde in jedem einzel-
nen Ortsleil vorzuhal-
ten. Um Gemeinde zu
erleben, muß mal rei-

sen. Unsere Cemeinde
ist eine Zuzugs- und
Wegzugsgemeiade: Me-
le Gemeindeglieder
kommen aus berufli-
chen Gründen nach
Kobienz und ziehen aus

den gleichen Cründen
wieder weg. Junge Fa-

milien, die ein Eigen-
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heim errichten wollen,
finden im Ilmland von

Koblenz günstigere
Möglichkeiten. Einen
erheblichen Schwund
an Gemeindegliedern
brachte die Verkleine-
rung der Bundeswehr-
ga-rnison Koblenz.

In der Jubiläumsge
meinde arbeiten viele
haupl'und nebenamtli
che Milarbeiterinnen
und Mitarbeiter Eine
Reihe von Gebäuden
steht fiiI ihre Arbeit zur
Vefligung. Die hohen
Personalkosten, die
enormen Aufwendun-
gen zul Instandhaltung
der Gebäude haben die

Gemeinde an die Gren'
zen ihrer finanzielLen
Möglichkeiten gezuhrt.

Die Zeitdes Wachstums
in diesen Bereichen ist
volüber, mögLicherwei-
se stehen schmerzliche
Einschdtte bevor

Auf der anderen Sei

te sind sehr viele positi-

ve Zeichen für die Zu'
kunft erkembar. Wenn
man einmal die Angebo-

te der Gemeinde über
100 Jahre verfolg, wird
deutlich: Es gab noch nie

so viele Gruppen, Got-

tesdienste in veßchiede-

ner Gestalt, Konzerte
und Bildungsangebote
wie in den letzten Jah-
ren. Das iotgesagte Eh-

renamt ist bei uns sehr

lebendig. Menschen en-

gagieren sjch, Angebote

werden trotz großer
Konkurrenz angenom'
men. Diese Menschen
sind der wahre Reich

tum unserer Gemeinde-

Kirche wird nicht
untergehen, wir ver-
üauen diesem Wort
Jesu, sie wandell sich
stets und mit ihr auch

unsere Gemeinde, aber

sie istaufdem Weg, den

sie mit Goltes Segen
gehen darf.

Bettina Rohrbach,
Gabriele Wölk,

Ulf Rademacher
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